
O Recensjionen.

Die Gesamfi1tauffassung ist; e1nNe durchaus ruh1ige, miıt
der 118 sıch fast, überall befreunden kann, trotzdem der
Verfasser se1ne {ranzösıschen Sympathıen nıcht verläugnet
Mır scheint 6S durchaus gerecht se1ın, asSs dıe Vonmn

vıelen hochgeschraubte Schuld Frankreıichs Schısma
eLWASsS herunterdrückt; Frankreich hat 1e] gesündıgt
der Kınheit, E$S hat aber auch 1e] gewirkt für diıe Eıinheıt,

diıeses Wiırken oft mehr das Werk einzelner Glıeder der
f{ranzösıschen Natıon WaLr, ob der {ranzösısche DIEN beı
selnen Unionsversuchen auch se1Ne Nebenıiınteressen &  ©,
darauf kommt es 1e7T nıcht

A lles ın allem >  MEN haben W1T 1er e1n Werk VOr

UNS, das der NeuernN französıschen historıschen Schule un

Schulung, aber nıcht mınder dem Verfasser alle ühre macht
Als gyrundlegende Geschichte des YKTrOSSCH Schismas wırd
Jange gelten.

MaAx HEIMBUCHER’S: DDie Orden und Kongregationen der
katholischen Kirche (2 Bände, Paderborn, Schöningh,
bıldet eınen Theıil der < Wissenschaftlichen Handbibliothek
des genannten Verlages und ıll auch 7zunächst als ANd«
buch betrachtet werden. Seine Brauehbarkeit scheıint M1r
nach der Se1te 1n unleug bar ZzU SEe1N. Jeder, cder sıch mıt

Ordensgeschichte befasst, und S10 oreift ]J@ ın al le historischen
Gebiete hıne1ln, wırd mı1t aufriıchtigem Danke TJeEgEN en
Verfasser das erk AT and nehmen, das ıhm den Helyot
und andere vervaltete Schrıften über Ordenswesen iüber-

Nüssıg macht Das erk ist knapp, klar und übersıcht-
lıch geschrıeben und auch eingetheilt. Be1 aller Trocken-
heıt des Materıjals lıest sıch out un ist theilweıse
interessant. KEs ist klar, ass be1 einer derartıgen Arbeıt
dıe wıissenschaftliche Bedeutung hınter der praktischen leicht



Kecenslionen.

zurücktriıtt. Der Verfasser annn unmöglıch überall oder auch
IN vıelen Stellen sıch auf Se1N e1genes Urtheil VOT -

assen : 1008218 ann 1ur von ıhm verlangen, 2asSs dıe -
handene Lıiıtteratur vollständıg un: m1t möglıchster Akrıbie
benutzt. In letzterer Beziehung hat as uch hıe und da
Aussetzungen erfahren, SO auch 1ın dieser Zeitschriftt VO1L

Reichert. So weıt ich sehe, sınd s aber VOTLT allem Or-
densleute, dıe ın ıhrer eigenen Ordensgeschichte bewan-
dert leıichter Wehler auf dem speciellen (+ebiete finden Für
e1nNn Werk, das vıele ausend Namen aufzählt, scheıint
mM1r Heimbuchers Buch ımmerhın sorgfältıg abgefasst Zı

se1IN ; das ıll freilich nıcht besagen, 2asSs nıcht recht zahl-
reiche Korrekturen anzubringen se1len. Ich halte S aber
für schwer erreichbar, dass e1Nn Eınzelner 188 alles bewäl-
t1ge. FKür 81nNe zweıte Auflage, A1e ohl nıcht allzu lange
auf sıch warten Iassen wiırd, WaTre e5S vielleicht angezeigt,
ass dıe Korrekturen der Lıtterarıschen Angaben über dıe
einzelnen Orden VO  } Mıitglıiedern derselben oder sonst1gen
ennern des Ördensgeschichte gemacht würden. Leicht ist

jedenfalls nıcht mıt der Aufzählung der « berühmten »
SAchriftsteller e1Nes Ordens jedem rTecC Z machen ; der
A1Ne wırd dıesen höher tellen un eher zıtlert wünschen,
der andere Jjenen. So meıne iıch ass neben viıelen
unbedeutenderen Domin1ıkanern dıe beıden W estfalen, der
ZTOSSO T’heoloze, Inquıisıtor un Hıstoriker Jakohbh VO  S Soest
Gl G und der tüchtıge Prediger Johannes Nıgrı (FO 1530)
nıcht hätten fehlen dürfen. Aufgefallen ist INır dıe STOSSC
Abhängigkeıit des Verfassers VO Kırchenlexikon; 1C hebe
1Ur einen Von vıelen Faällen hervor: he]1 einem Manne WwW1e
Maa von T’roppau sollte 112 doch einen andern Lutte
raturvermerk a1IS « Kirchenlexikon Na > erwarten. uch



y Recensionen.

müuüsste 1n der Citiermethode etwas mehr Genauigkeit herr-
schen.

SAEGMUELLER’S:! Thie T’hätigkert und Stellung der (Jar-
dıinälte hıis apns Bomfaz LTIL. (Freiburg, Herder, soll
hıer LT IT KUrze erwähnt werden, da 1C. au dıe wıich-
tıgyen Ergebnı1sse dıeser tüchtıgen Untersuchung später AaAUuSsS-

führlıcher einzugehen gedenke. Die Entwickelung des OCar-
dinalates War bıslang auch für den Kırchenhistoriker e1nNe
terra incognıta ; nd doch War ıhm dıe Kenntn1ıss
dieser Institution autf Schritt un!' U rıtt unentbehrlich. Ich
<elbst habe e1Ne er1entırende Arbeıt se1t Jahren schmerz-
lıch vermısst. Sägmüller hat nunmehr, ohne eigentlıche
Vorarbeıten benutzen können, Lucht ın das Dunkel O“
bracht,. Diıe VOon iıhm behandelte Za1t zertällt ın ZzWe1
gleiche Abschnitte : ur fÜür 7Wel Jahrhunderte konnte
dıe volle Thätigkeit des Kardıinalates schildern, {Ür dıe Zie1t
bıs 1100 mMusSsSte sıch m1t Andeutungen begnügen. ber
auch für dıe Höhezeıt des Miıttelalters (von 1100-1300) ann
VOLN der Thätigkeit, dıe für mehr a ls e1n Jahrhundert dem

Kolleg Se1Nn esonderes Gepräge verleıiht, iıch meıne dıe
polıtische, 21Uur 1n beschränktem Masse dıe ede Se1N. ber
der Grund dazu War Z U Anfang des Jahrhunderts DO-
legt schon damals haben dıe Kardınäle dıe schwındelnde
Höhe» erklommen ; S16 stehen da <«erhaben ber allen
dern kırchlichen ürdenträgern göttlıcher un menschlicher
Ordnung, den Priımaten, Erzbischöfen un Bıschöfen >. FWür
dA1e olge handelt sıch darum, ob das Papstthum, das
den Kardınälen schon bedeutende finanzıelle Zugeständ-
nısse machen mMUSSeEN, ıhnen gegenüber SeE1NeEe a!
schränkte Aleinherrschaft behaupten annn oder nıcht. Dıiıe
Anfänge des Kardınalates auf den verschıedenen Gebieten,


